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Niederschlag und

unteéren waren , erfolgte daher ohne weitere Störungen

zwischen dem 26 . und 27. Januar ; bis zum 1. Februar war

die Mosel völlig eisfrei .

Beziehungen zwischen Niederschlag und Abflußh .

Hierunter wird gewöhnlich und auch bei den folgenden

Unteérsuchungen das Verhältnis der mittleren Regenmenge

Ooder Höhe eines beéstimmten Einzugsgebietes zu der

durch sie bedingten Abflußhmenge oder zu dem Wasser -

stande des entwässernden Hauptgerinnes verstanden .

Jur Feststellung derartiger Beziehungen ist es natürlich

Wesentlich , nur tatsächlich zusammengehörige Erschei —

nungen zu vergleichen und daher die Niederschlags -
und Abflußperioden s0 abzugrenzen , dab sie sich

gegenseitig entsprechen . Für eine richtige Abgrenzung
erscheint namentlich der Umstand erschweèrend , daß bei

mehr und minder durchlässigem Gelände nur ein Teil

des Regenwassers alsbald abfließt , ein anderer , nicht un -

beträchtlicher Teil dagegen in den Boden eindringt und

oft erst Wochen oder Monate später als Sicker - oder als

Grundwasser nach den offenen Gerinnen gelangt . Bei

einer Gegenüberstellung von Niederschlags - und Abfluß -

größen wird daher im gegebenen Falle zu prüfen sein ,

ob das Sickerwasser völlig außer Betracht hleiben kann ,

oder ob es für das Ergebnis nicht entscheidend ist , den

seiner Gröbe nach gewöhnlich nur langsam veränder —

lichen , aber jedenfalls einer anderen Regenzeit als der

Obèrirdische Abfluß entsprèchenden Sickerwasserabfluß⸗

in der Untersuchung mitzuführen .

Kuf das Größenverhältnis weniger auf die zeit -

liche Folge — von Nieèderschlag und Abfluß wirken

natürlich die gleichen Umstände bestimmend ein , die für

die Abflußmenge an sich entscheidend sind : neben der

Menge des Niederschlages also die Beschaffenheit des

Bodens und die Jahreszeit . Das Verhalten des Bodens

zum Wasser , besonders seine Fähigkeit , mehr und minder

grobe Mengen Wasser aufzunehmen und vorübergehend

zurückzuhalten , unterliegt selbst einem Wechsel im Laufe

des Jahres . Der jahreszeitliche Einfluß äußert sich in der

hauptsächlich mit der Luftwärme sich ändernden Ver —

dunstungsmöglichkeit sowie in dem verschiedenen Ver —

halten der Pflanzen zum Wasser in der Zeit des Wachs —

tums und der » toten « Jahreszeit .
Den genannten Umständen und Einflüssen sollté bei

den folgenden Untersuchungen dadurch Rechnung ge —

tragen werden , daß das Verhältnis von Niederschlag zu

Abflußh bestimmt wurde zunächst für ZLeiträume nur ge —

ringer Regenfälle und demnach niedriger Wasserstände

sodann für den Durchschnitt der gesamten Niederschlags -
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und Wasserstandsbewegung einer längeren Reihe von

Jahren , endlich für Zeiträume nur starker Regenfälle , und

zwar soweit möglich jeweils für Gebiéetsabschnitte mit

wesentlich verschiedenen Untergrundsverhältnissen , wo —

durch die Einwirkung des Bodens zum Ausdrucke kommen

sollte und für die einzelnen Monate , die den jahreszeit -
lichen Einfluß erkennen lassen würden .

Abfluß im Moselgebiet .

Als Gebietsabschnitte kamen hierwegen die im Ur -

gebirge liegende Einzugsfläche der oberen Mosel bis

Epinal , sodann die der Stufenlandschaft angehörenden
Abschnitte bis zur Meurthe - und zur Sauer - Saarmündung

und schließlich das Saargebiet in Betracht ; sie umfassen

der Reihe nach : meist undurchlassende , größeèrenteils
durchlassende und im Saargebiete undurchlässige mit

durchlässigen Schichten wechselnde Böden . Die Auswahl

der Stationen , welche zur Bildung der mittleren Nieder —

schlagshéhe benützt wurden , richtete sich nach den ver —

fügbaren , möglichst lückenlosen Aufzeichnungen , wobei

eine angemessene Verteilung der Beobachtungsstellen
über das Einzugsgebiet zu berücksichtigen war . Bei der

Wahl der Abflußstellen Epinal , Millery , Trier und Saar —

burg war mitentscheidend , daß für diese Orte Wasser —

mengen - Messungen in genügender Zahl vorgelegen haben ,

um die Mosel - und Saarabfluhmengen feststellen zu können .

Verhältnis von Nieèderschlag zum Abfluß zur

Jeit geringer Regenfälle und niedriger Wasser —

stände . Als Zeiträume wurden jene gewählt , innerhalb

deren sich die Höhen der Mosel nur in den Grenzen von

etwa t0o em um eine niedrige Mittellage bewegt haben .

Die in einem solchen Zeitraume gefallene und als Mittel -

zahl mehrerer Stationen berechnete meist geringe Nieder -

schlagshöhe , durch die Anzahl der Tage des Leitabschnittes

geteilt , gibt die durchschnittliche Niederschlagshöhe , welche

den Beharrungszustand unterhalten hat . Bei der Bereèch -

nung konnte wegen der innerhalb einer solchen Abfluß —

periode nur wenig schwankenden Niederschlags - und

Abflußmengen von einer genauen zeitlichen Abgrenzung
zusammengehöriger Erscheinungen abgesehen werden

und ebenso konnte eine Abtrennung des unterirdischen

Abflusses von dem oberirdischen unterbleiben , da jener
Während des ganzen Jeitabschnittes nur langsame und

geringe Gröhenänderungen erleiden kann . Die Bereèch -

nung wurde durchgeführt für das Gebiet der oberen

Mosel bis Epinal , sodann für Millery und schlieblich für

das Gesamtgebiet bis Trier . Für Epinal entspricht die

mittlere Regenhöhe dem Durchschnittswerteè der Beobach -

tungen der Stationen Col de Bussang , Cornimont und

Bruyères , für Millery dem Mittel aus diesen sowie den

Stationen Hardalle , Saulcy , St . Dié , Provenchères , Epinal ,

Baccarat , Lunéville , Vézelise und Nancy . Bei der Ab -

leitung des Mittelwertes von Trier war eine möglichst

gleichmähige Verteilung der Beobachtungsstellen über

das Einzugsgebiet anzustreben , die hier schwieriger als

für die obere Mosel und Meurthe zu erreichen war . Ju

den schon genannten Orten sind Euvezin , Rogéville ,
Mance , Lubeln , Arlon , Bastogne , Schneifelhaus , Käarlsthal ,

Mittersheim , Neumath , Zweibrücken , Grube v . d. Heydte ,

Gerolstein , Bitburg und Trier getreten ; Col de Bussang ,
Hardalle , Provenchères und Vézelise konnten entbehrt

werden . In mehreren Fällen fehlender oder unvollstän -

diger Beobachtungsreihen mußten Stationen bei der Be -

rechnung der Mittel weggelassen werden . Die Er —

gebnisse finden sich in der Lahlentafel 22 zusammen -

gestellt .
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Niederschlag und Abfluß im Moselgebiet . 51

Die für die drei Abschnitte des Moselgebietes ge -

fundenen Perioden niedriger Wasserstäànde stimmen wegen

der Twischenkunft der Nebenflüsse und wegen der Ein -

schränkung , daß im allgemeinen nur Schwankungen des

Wasserstandeés von o em um eine Mittellage zulässig

Seien , nicht völlig überein ; immerhin waren die bemerkens -

wWertẽsten dieser Perioden über das ganze Moselgebiet

Verbreitet . Die zur Erhaltung jener Niederwasserstände

erforderlichen täglichen Regenhöhen schwanken erheblich

mit der Jahreszeit ; dagegen kommt die — in den vor -

liegenden Fällen übrigens nicht viel verschièedene —

Höhe des Moselstandes kaum zur Geltung . Die abge -

leiteten Durchschnittswerte sind :

Im November - April Mai- Oktober

Einzugs -
tägliche Mosel . Abflußß] tägliche Mosel - Abfluß

gebiete8 stand ſin / desRegenhöhe ] stand ſin o, odes
ſn ;

der Mosel
Regenhöhe

Regens Regensmm Cim mm CIn

bis Epinal 137 45 97 5„5
8

Millery 0 . 8 70 44 23 755

l 81 58 16

Eine tägliche Regenhöhe von etwa 1mm in der

kälteren und 2 bis z mm in der wärmeren Jahreszeit

genügt demnach , die Mosel zu Trier dauernd auf èeinem

niedrigen Beharrungszustande zu erhalten .

Jur Feststellung der Verhältniszahlen von Nie —

derschlag und Abfluß im Mittel der geésamten

Wasserstandsbewegung wurde die 10jährige Be -

Oobachtungsreihe 1891 19ο au Grunde gelegt ; diese Reihe

umfaßt sowohl trockene Jahrèe als regenreiche Zeiten , So

daßh die Durchschnittswerte den mittleren Verhältnissen

des Moselgebietes entsprechen dürften ; überdies haben

sich die Abflußverhältnisse an den in Betracht kommenden

Moselstationen innerhalh des gewählten Zeitraumes kaum

geändert .
In bezug auf den verschiedenartigen Einfluß der

Oberflächenbeschaffenheit wurden wieder unterschieden :

die Südvogesen mit starken Oberflächenneigungen und

Flußgefällen sowie schwer durchlässigen Gesteinsdecken ,

die Stufenlandschaften mit schwachen Neigungen und

Gefällen und größerenteils durchlässigen Böden , das

Saargebiet mit mittleren Gefälls - und Durchlässigkeits -

Verhältnissen und schließlich das Gesamtgebiet bis Trier ,

in welchem sich die genannten Gebietsteile und Verhält -

nisse vereinigt finden .

Der jahreszeitliche Einfluß wurde durch die geson —

derte Feststellung der monatlichen Durchschnittszahlen

untersucht . Die Abgrenzung nach Monaten gibt zwar

wegen der Unmõglichkeit , genau sich entsprechende Nieder -

schlags - und Abflußmengen einander gegenüberstellen zu

können , für das einzelne Jahr keine zuverlässigen Ver —

hältniszahlen , doch gleichen sich die Fehlbeträge in den

Mittelwerten aus zehn Jahren immerhin aus . Eine Ab —

grenzung nach größeren , etwa viertel - oder halbjährigen

Jeitabschnitten , würde den in viel rascherer Folge sich

Vollziehenden Wechsel des Verhältnisses zwischen Regen

und Abfluß im Frühling und Spätherbst nicht oder doch

unvollkommen erkennen lassen , hätte somit nur unbe —

deèeutenden Wert .

Von einer gegenseitigen Abtrennung der einzelnen

Regenperioden und der diesen entsprèchenden Abfluß -

perioden konnte natürlich , da es sich um das Verhältnis

des Gesamtabflusses zum Gesamtniederschlag eines Mo —

nats handelt , abgesehen werden ; doch wurde dem Leit -

unterschiede zwischen dem Regenfalle und der damit ver -

knüpften Steigerung des Abflusses Rechnung getragen .

Hiezu war die Ablaufdauer der einer bestimmten Regen —

menge entsprechenden Abflußmenge festzustellen , und

zwar ihr Mittelwert aus dem zehnjährigen Zeitabschnitte

1891 - — 1900 .

Im Einzugsgebiete der oberen Mosel in den Süd —-

vogesen folgt einer stärkeren Uberregnung der Scheitel

der durch sie erzeugten Moselwelle in Epinal schon nach

weniger als einem Tage ; doch erfordert der Abgang des

Oberflächlich eingedrungenen und langsamer abströmenden

Wassers je nach der Stärke der Uperregnung und der

Höhe des Moselstandes 4 bis 10 Tage , bis der Wasser -

stand wieder auf die Höhe vor Regenbeginn zurück -

gekehrt ist . Dem aus der zehnjährigen Beobachtungs -

reihe abgeleiteten Durchschnittswerte des Moselstandes

zu Epinal von rund 60em Höhe entspricht annähernd

eine Ablaufdauer von 5 Tagen . Ahnlich wurde aus zahl -

reichen Beobachtungen zu Millery gefunden , daß der

Hochstand der Mosel daselbst ungefähr einen Tag nach

der stärksten Uberregnung eintritt , daß die gesamte An -

schwellung dagegen mindestens 5 , höchstens 14 Tage

benõtigt , um zu dem Anfangswasserstande zurückzukehren .

Der mittlere Moselstand in Millery erreicht beiläufig go om

am dortigen Pegel ; ihm entspricht eine Ablaufdauer von

6 bis 7 Tagen . Für Trier hat die Untersuchung der

mittleren zeitlichen Aufeinanderfolge von Niederschlag

und Abfluß eine Dauer von 11 Tagen , für Saarburg eine

solche von 7 Tagen ergeben . Für bedeutende Uperreég -

nungen des Einzugsgebietes sind die gefundenen Werte

Selbstverständlich zu kurz , für geringe Niederschläge 2zu

großh , wiewohl der Zeitbetrag unter einen kleinsten Wert ,

der zu Trier etwa 8 bis 9 Tage erreicht , nicht herab -

gehen wird . Da Schr hohe wie sehr niedrige Wasser -

stände in der Mosel seltenere Erscheinungen sind , 80

kann der durch Verwendung einer mittleren Zeitdauer

Veranlaßte Fehlbetrag nicht erheblich werden .

Hiernach sind auf Grund der schon S. 34 für die ein —

zelnen Gebietsabschnitte berechneten mittleren monatlichen

Niederschlagshöhen die Regenmengen ( in Millionen chm )

abgeleitet und die zugehòõrigen , um den Betrag der durch -

Schnittlichen Ablaufdauer später eingetretenen Abfluß - —

mengen sowie die Verhältniszahlen beider berechnet und

in der Zahlentafel 23 zusammengestellt worden . Von je

100 Millionen cbm Regenmenge fließen somit ab im

Jan . Feb . Mz. Apr . Mai Juni Juli Aug . Spt . Okt . Nov . Dez.

590 48 69 72 68 88 93zu Epinal 99 94 105 108 75

Millery 68 6 5 414 29 »id ů1is 7 2 ſ386

Wasserliesch 78 68 58 41 30 17 11 15 17 25 48 49

» Trier 83 73 63 4,%:w z317 12 1 i8183

Saarburg 9 35⁰A˙ 62



52 Niederschlag und Abfluß im Moselgebiet .

Ju Epinal fließt von der Gesamt - Niederschlagsmenge
durchschnittlich am wenigsten im Juli ab ( 48 %/ ) ; im Laufe

der Monate August , September und Oktober bleibt der

Abfluß noch auf 65 bis 70 %ß, steigt dann mit dem Ein —

tritt der kühleren Witterung auf 809 % und mit Beginn

des Winters auf rund 90/5 . In den eéigentlichen Winter —

monaten Januar und Februar kommen über 95 % des

Niederschlages zum Abflusse ; wahrscheinlich befinden

sich hierunter Niederschläge , die in fester Form schon

im Dezember gefallen sind ; indes setzt der Schneeabgang
im höheren Gebirge hauptsächlich erst im März während

der bedeutenden Regenfälle dieses Monats ein und dauert

wohl noch im Kpril fort ; denn im März und &pril über -

trittt die abfließhende Wassermenge die in den beiden

Monaten fallende Niederschlagsmenge . In den Süd —-

vogeèsen fällt die Zeit der größten Wärmezunahme und

Pflanzenentwicklung in den Mai ; in diesem Monate nimmt

auch die Abflußmenge ungemein schnell ab ; während

der verhältnismäßig größte Abfluß im Kpril bèeobachteét

wird , findet der Kkleinstée schon drei Monate Später statt ;

der Unterschied beider beträgt nahezu 60/ ,
Bei Millery kommt der Einfluß des Stufenlandes zur

Geltung ; die Wasserzurückhaltung durch die im höheren

Gebirge lagernden Schneemassen verliert an Bedeutung .
Am meisten , 62 %, fließen im Februar ab , indes auch im

Januar erréeicht der Abfluß immer noch 60 %, im März

54 %ñhder Niederschlagsmenge dieses Monats . Vom März

zum Mai findet eine Minderung der Abflußziffer um

25 „ % statt . In der warmen Jahreszeit Juni bis September
flieben durchschnittlich 15 bis 20 / ab , auch im Oktober

noch nicht über 25 %; erst vom November ab tritt rasche

Junahme des Abflussèes ein .

Für das gesamte Moselgebiet bis zur Saarmündung
( Wasserliesch ) ergeben sich ähnliche Verhältniszahlen wie .

für Millery ; doch fließt hier im Januar und März etwas

mehr , im Hochsommer etwas weniger ab . Der Gegen —
sat : zwischen dem sommerlichen und winterlichen Ab —

flusse verschärft sich demnach mit der Ausdehnung der

Stufenlandschaften ; noch deutlicher tritt dies hervor ,

sobald das Gebiet des Stufenlandes für sich betrachtet

wird , also die Niederschlagsmengen der Südvogesen und

des Saargebietes und die Abflußmengen von Epinal und

Saarburg von den Niederschlags - und Abflußmengen für

Trier in Abrechnung gebracht werden . In dem so um —

grenzten Einzugsgebietèe der Mosel geht die Abflußmenge
im Hochsommer ( Juli - August ) bis auf 7 / der Nieder —

schlagsmenge herab und die mittlere Abflußziffer des

Halbjahres Mai - Oktober erreicht nicht viel mehr als 11 —
Für das Saargebiet ergeben sich wegen der bedeu -

tenden Niederschlagshöhen in den nördlichen Abschnitten

der Vogesen wieder erhöhte Abflußziffern . Das Minimum

erscheint im Juli mit 12 %, der Durchschnittsabfluß in

der warmen Jahreszeit Mai — Oktober mit 20 %; im

Januar - März übersteigt die Verhältniszahl 70/hb . Die

vorstèhenden Zahlen erklären den größeren Wasserreich -

tum der Saar gegenüber der mittleren Mosel sowie den

Umstand , dabb das Moselgebiet einschließlich des Saar —

gebietes wieder wesentlich höhere Verhältniszahlen liefert ,
als die Einzugsfläche vor der Aufnahmè der Saar .

Das Verhältnis der Niederschlagsmenge zur Abfluß -

menge ändert sich hiernach von einem Abschnitte des

Moselgebietes zum anderen und innerhalb der einzelnen

Abschnitteé mit der Jahreszeit . Die räumliche Anderung ,
im wesentlichen von der Gebietsbeschaffenheit abhängig ,

zeigt die grôbte Verschiedenheit bei den Einzugsgebieten
der Mosel in den Südvogesen und in den Stufenland —

schaften , während die Verhältnisse in den übrigen Ge—-

bietsteilen mehr zwischen jenen beiden liegen .

Die jahreszeitliche &nderung hat an allen Stationen

einen ähnlichen Gang ; es sind im allgemeinen unter —

Scheidbar ein winterlicher Abflußzustand , der die Monate

größten Verhältnis -

zahlen aufweist , ein sommerlicher , der von Juni bis Sep —

Dezember bis März umfaßt und die

tember reicht und die kleinsten Prozentwerte besitzt ;

zwischen beiden liègen die &bflubzustände vom Frühjahr
und Herbst . Die Besonderheit eines jeden einzelnen

Monats tritt erst mit wachsender Gebietsgröße hervor .

In Epinal lassen sich , wie aus der Darstellung 8 Tafel X

zu entnehmen ist , nur die Grenzwerteè der jahrèeszeitlichen
Abfluhzustände erkennen , aber schon in Millery hat Juli
und August die geringsten Abflußmengen ; es folgen mit

grõßeren September und Juni , dann Oktober , Mai , April
und November , schlieglich Dezember , März , Februar und

Januar . Die gleiche Reihenfolge kehrt wieder an den

flußhabwärts folgenden Stationen . Die kleinsten sowie

größten Werte haben somit Juli und Januar . Während

des winterlichen Abflußzustandes haben Dezember die

größte Niederschlagsmenge , Januar die größtèe und März

die Kkleinste Abflußmenge . Während der Sommermonateèe

trifft auf Juli die größte Niederschlagsmenge , auf Juni
die größbte , auf Juli oder August die Kleinste Abfluß -

menge . Die Abflußverhältnisse von Kpril und November

nähern sich und grenzen an die winterlichen , ebenso wie

jene von Mai und Oktober an die sommerlichen ; dies

gilt im allgemeinen für das ganze Moselgebiet .

Uper die Verteilung der nicht oberirdisch abfliehenden

Wassermenge , namentlich der auf Verdunstung und

Pflanzenverbrauch treffenden , die mit der Jahreszeit
wWechselt , lassen sich nur schätzungsweise Bestimmungen
machen . Von der Zeit des Laubfalles im Oktober bis

zum Wiederbeginn der Pflanzenentwicklung im März ist

der Wasserverbrauch durch die Pflanzen jedenfalls nur

unbedeutend ; innerhalb des genannten Zeitraumes ist daher

die nicht abgeflossene Wassermenge verdunstet oder im

Boden zurũckgehalten worden . Anderseits findet wahrend

der Zeit des Fallens der Gewässer eine Wasseraufnahme

durch den Boden , die ein Steigen des Grundwassers zur

Folge haben müßte , in größerem Maße jedenfalls nicht

Statt .

Verhältnis von Niederschlag und Abfluß bei

starken Uberregnungen . Bei der zestimmung des

Verhältnisses der Wassermengen eines starken Regenfalles
und der ursächlich damit verknüpften Anschwellung
kommt natürlich nur der von jener neuen Uberregnung
unmittelbar herrührende Teil der Welle in Betracht ; er

läßt sich von dem Gesamtabflusse wohl am einfachsten

2

————



Niederschlag und Abfluß im Moselgebiet .

dadurch sonderu , daß man zunächst jenen Verlauf der

Wasserstandsbewegung ermittelt , der sich ohne Eintritt

der neuen Uberregnung eingestellt hätte .

In längerdauernder regenfreier Zeit ist der Wasser —

stand eines Gewässers bekanntlich in stéèter Abnahme

begriffen , die — von einem geringen jahreszeitlichen
Wechsel abgesehen — iimn allgemeinen für den gleichen
Ort in der nämlichen Art erfolgt . Das Gesetz der Ab —

nahme läßt sich im voraus annähernd aus der Aufeinander -

folge der Wasserstände im Fallen der Anschwellung be —

stimmen , wenn diese Bewegung durch neue Regen nicht

unterbrochen worden ist ; es wird dargestellt durch eine

stétige Linie , die bei gröberen Höhen verhältnismäßig
rasch , bei kleineren langsamer fällt und sich asymptotisch
der Wagrechten nähert ; sie soll hier der Kürze wegen

Sickerwasserlinie « genannt werden . Hatte nun die

beobachtete Bewegung des Wasserstandes innerhalb

eines bestimmten Zeitabschnittes etwa den in der vor —

stehenden Abbildung durch die Kurve Ni III Na Ha N; Hzʒ

wiedergegebenen Verlauf und sind Ni St , N Sà und Nz; S;
Teile jener Sickerwasserlinien , die von den Niederständen

Ni , Nz und Nz; ausgehen , so folgt aus der Figur : ohne

Uberregnung Wäre der Moselstand allmählich von Nr bis 8 .

herabgegangen ; nach der ersten Uberregnung , welche

die Anschwellung Ni HI Na erzeugt hat , hätte dagegen
bei nachfolgender regenfreier Zeit ein Fallen des Wasser -

standes von N nach Sa beobachteét werden können . Der

ersten Uberregnung entspricht hiernach nur der schraf -

fierte Teil der Darstellung . Xhnlich können die Anteile

der zweiten und dritten Uberregnung an der Gesamt -

Wasserstandsbewegung durch die Sickerwasserlinie N, Sz;
gegenseitig abgegrenzt werden .

Dementsprechend waren für die folgenden Unter —

suchungen zu bestimmen : zunächst die aus der mittleren

Niederschlagssumme einer bedeutenderen Regenperiode
in bekannter Art abgeleitete Gesamtregenmenge ; sodann

die Summe des Abflusses während der zugehörigen An —

schwellung — jedoch abzüglich der Abflußmenge , die

von vorausgegangenen Uberregnungen herrühren mußte ;

ondlich das Größenverhältnis beider Wassermengen . Be —

nutzt wurden hiefür nur die Jeiträume starker und mög -

lichst über das ganze Einzugsgebiet verbreiteter Uberreg -
nungen ; dagegen blieben alle Anschwellungen , bei welchen

sicher oder wahrscheinlich größere Schneemassen mit dem

Regen zum Abgange gekommen sind , unberücksichtigt ,
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weil über den Wasserwert des abgegangenen Schnèees Au —

haltspunkte nicht gegeben waren . Die Untersuchungen

konnten nur für das Gebiet der oberen Mosel und Meurthe

( His Millery ) durchgeführt werden , da die Ergebnisse für

das Sauergebieèt wegen der geèeringen Zahl von Beobach -

tungsstellen und für das obere Saargebiet wegen der

Wasserzurückhaltung durch die großen lothringischen

Weiher unsicher werden mußten . Die Ergebnisse finden

sich in der Zahlentafel 24 zusammengefaßt .
Aus den gewonnenen Verhältniszahlen läßt sich

der Einflußb der Jahreszeit sowohl als der Aufnahme —

fähigkeit des Bodens für Wasser auf den Abfluß auch

in Jeiträumen starker Uberregnungen deutlich er —

kennen . Für die kühle Jahreszeit November bis Kpril

ergeben sich als Durchschnittswert aller Beobachtungen

46 % Abfluß , für die warme 17 % ; am stärksten ist der

Abfluß im Januar und Februar mit 63 ⁰s , bedeutend auch

noch im März - Kpril mit 42 86, geringer im November

und Dezember mit 32%ĩ0 . Im Oktober fließen 24 %, im

Maiquni 19 %, im Juli und August nur 8%p, des Regens
ab . Die Abflußziffern erhöhen sich in allen Fällen ,

wenn der neuen Uberregnung stärkere Niederschläge

Vorausgegangen sind ; so flossen im März 1888 bei der

ersten Uberregnung 49 , bei der darauffolgenden 55 %ê 5ab,

im Juni 1889 31 und bzw . 34 %, im Oktober des gleichen

Jahres 21 und 24 %, im Oktober 1890 14 und 39 %, im

Dezember 1891 25 und 77 %, im Oktober 1892 14 und

30 %, im Dezember 1895 50 und 53 %,
Die vorstéehenden Abflußzahlen sind natürlich nur

Mittelwerte für den Gesamtverlauf einer Anschwellung ;
bekanntlich wechselt aber die Aufnahmefähigkeit des

Bodens für Wasser oft bedeutend im Laufe der Uber —

regnung , so daß im Anfange einer Anschwellung weniger ,
im Höhepunłte aber weit mehr Wasser abfließit , als jene
Durchschnittszahlen ergeben .

Entstehung und Verlauf der Anschwellungen in der

Mosel . Sobald nach nicht zu langer Trockenzeit stärkeèerer

Regen einsetzt und dem Einzugsgebieète mehr Wasser

zugeführt wird , als bei den gleichzeitigen Wärme - und

Feuchtigkeitsverhältnissen der Luft wieder sofort ver —

dunsten , bei der Bodenbeschaffenheit versickern oder

durch die Pflanzendecke aufgenommen werden kann ,

nimmt beéekanntlich der oberirdische Abfluß zu ; die Wasser —

läufe beginnen anzuschwellen . Die Grenze liegt für den

größeren Teil des Moselgebietes nach den Untersuchungs —

ergebnissen S. 51 da , wo der mittlere tägliche Regenfall
in der kälteren Jahreszeit 1 bis 1. 5 mm , in der wärmeren

2 bis 3 mm Höhe überschreitet . Gröhere Anschwellungen
treten jedoch erfahrungsgemäßh nur dann ein , wann die

Bedingungen für verstärkten Abfluß gegeben sind , also

meist in dem Zeitraume zwischen November und März .

Kommen gleichzeitig mit dem Regen bedeutendere

Schneemassen zum Abgang , so können ungeéwöhnliche

Hochwassererscheinungen entstehen . Die Größe einer

Anschwellung ist zwar von der Dichtigkeit und Dauer
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